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Etrſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations- 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wättige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Wochenblatt. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


K 7 ö 


—— 


Sonnabend, den 13. Januar 


1 


Juſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 

Uhr in der Expedition angenommen, und foftet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Politiſche Rundſchau. 


Schleswig⸗Holſtein. Die „Provinzialkorr.“ be⸗ 
richtet in den Angelegenheiten der Herzogthümer: 
Das preußiſche Marine⸗Etabliſſement im Kielex Ha⸗ 
en wird, wie jetzt feſt beſtinnnt iſt, zwiſchen Fried⸗ 
richsort und Holtenau angelegt werden. Die von der 
reußiſchen Regierung aus freiem Betriebe beſchloſ⸗ 
ene Verminderung der Beſatzung in Schleswig iſt 
unter der dortigen Bevölkerung, wie zu erwarten war, 
Fa en paß worden. Um dieſen Eindruck zu 
eeinträchtigen, haben ſich die Auguſtenburgiſchen 
Blätter beeilt, die Nachricht zu verbreiten, daß zum 
»Exſatz der abrückenden Truppen eine Aushebung in 
Schleswig ſelbſt ftattfinden ſolle. Die Unwahrheit 
dieſes Gerüchts hat ſich jedoch ſofort herausgeſtellt. 
Die Gegner Preußens behaupten nun: unſere Regie⸗ 
rurg ſehe ſich an der Aushebung durch die Gaſteiner 
Uebereinkunft gehindert und unterlaſſe ſie blos deshalb. 
Auch dies iſt jedoch durchaus irrig: die Gaſteiner Be⸗ 
ſtimmungen würden einer Aushebung in Schleswig, 
wenn die preußiſche Regierung ſie für angemeſſen er⸗ 
achtete, nicht im Seringiten entgegenstehen. Man iſt 
daher nur zu der Annahme berechtigt, daß 5 
Regierung die in Rede ſtehende Maßregel ihrerſets 
zur Zeit nicht für zweckmäßig hält.“ — Bekanntlich 
werden zwei Regimenter aus Schleswig zurückgezogen. 
In Betreff der Beſatzung Lauenburg's, welche bisher 
aus 2 Bataillonen und einer Schwadron beſtand, iſt 
beſtimmt worden, daß dieſelbe die Stärke von einem 
Bataillon und einer Schwadron nicht überſteigen ſoll. 
Zu den in den Clbherzogthümern verbleibenden Be⸗ 
ſatzungs⸗Truppen tritt je eine Feſtungskompagnie Ar⸗ 
tillerie für Sonderburg und Friedrichsort hinzu. — 
Schließlich erklärt die „Provinzialkorreſpondenz“ das 
Gerücht, als werde Herr v. Zedlitz aus ſeiner Stel⸗ 
lung in Schleswig zurücktreten es war bekanntlich 
von feiner Erſetzung durch Baron v. Scheel⸗Pleſſen 
die Rede) für unbegründet; Herr v. Zedlitz ſei nur 
durch ein Unwohlsein zu einer augenblicklichen Unter⸗ 
brechung ſeiner Thätigkeit genöthigt worden. 


— Eine offiziöſe 
Fido zeitung wiederho 
ie Meldung daß die Weſtmächte in der fh 
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Correſpondenz der Frankfurter 
lt noch beſtimmter an urn 
eswig⸗ 


Kanonenboote damit verſehen werden können. 


holſteiniſchen Frage unterhandelten. Die erſte Bundes⸗ 
tagsſitzung in dieſem Jahre findet am 13. Januar ſtatt 

— Die „Kieler Zeitung“ veröffentlicht ein Nefeript 
des Statthalters, welches, ſich auf die Erklärung der 
Bundestagsgeſandten der deutſchen Großmächte vom 
18. November vorigen Jahres berufend, die Entgegen⸗ 
nahme der die Einberufung der Stände fordernden 
Petitionen entſchieden ablehnt. 

Dentſchland Berlin, den 9. Januar. Zu 
den den Kammern zu machenden Vorlagen ſoll dem Ver⸗ 
nehmen nach ein die Marine betreffender Geſetzent⸗ 
wurf gehören, welcher jedoch nicht in der urſprünglich 
beabſichtigten Faſſung werde eingebracht werden, weil 
die kürzlich gegen Panzerplatten vorgenommenen gro⸗ 
ßen Schießübungen erhebliche Aenderungen herbeige⸗ 
führt haben. Die Ergebniſſe der in Rede ſtehenden 
Schießübungen ſollen auch zu der vorläufigen Inne⸗ 
haltung mit Contracts⸗Abſchlüſſen betreffs neuerer Pan⸗ 
zerfregatten beigetragen haben. Ueberdies ſtehen im 


Bereiche der Kriegsmarine umfangreiche Schüßübungen 
} 


bevor, zumal die neuen gezogenen 48= und 72⸗Pfünder 
auf Schiffen ihre Probe noch nicht beſtanden haben. 
Dieſe Prüfungen werden auch darüber entſcheiden, ob 
(So 
1 die „Kölu. Ztg.“ Wenn nun das Alles 
aber noch der Probe bedürftig iſt, ſich nicht be⸗ 
währt hat u. ſ. w., auf Grund welcher Erfahrungen 
will mann denn dann der Kammer Vorlagen machen? 
Der große Wettkampf der Kriesinduſtrie auf dem Felde 
der Marine, der gegenwärtig in Frankreich, England 
und Amerika ſpielt und deſſen Dimenſionen, auch in 
Bezug auf die Koſten, ſo enorm ſind, daß Preußen 
ſich nicht mit darauf einlaſſen kann, ſollte nach unſe⸗ 
rer Meinung überhaupt vorläufig gegen endgültige Be⸗ 
u in der preußiſchen „Reorganiſation“ zur See 

brechen.) — Wir haben bereits gemeldet, daß Johann 

gacoby, da er in ſeiner letzten Verurtheilung auf den 
bis zum Ober⸗Tribunale führenden Inſtanzenweg, ſehr 
bezeichnenderweiſe, verzichtet hatte, mit einer neuen 
Strafhaft, die ihn für weitere 14 Tage von Berlin 
fern halten könnte, bedroht ſei. Die „Börſenztg.“ 
macht dagegen geltend, daß dazu die vorherige Geneh⸗ 
migung der Kammer einzuholen ſein würde, da nach 
Art. 84 der Verf.⸗Urk. „kein Mitglied einer Kammer 
ohne deren Genehmigung während der Sitzungsperiode 


wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung verhafte 
werden könne. Es wird, wie uns ſcheinen will, ſtrei⸗ 
tig ſein, ob dieſe Stelle nicht vielmehr = Unterſu⸗ 
chungshaft zu beziehen iſt, wo eine mit Strafe bedrohte 
Handlung vorliegt, während man in dem hier in Rede 
ſtehenden Falle es mit einer bereits mit Strafe beleg⸗ 
ten Handlung zu thun hat. Dagegen glauben wir aus 
andern Gründen die unmittelbare Fortſetzung der 
Haft bezweifeln zu dürfen. Wenn man einen ſo eben 
erſt eine mehrmonatliche Haft verbüßt habenden, alſo 
wahrſcheinlich im Durchſchnitte körperlich wie 155 an⸗ 
gegriffenen Mann ſofort zu einer neuen Strafverbü- 
fung heranzöge, ſo läge darin eine Erſchwerung der 
Strafe, welche weder mit dem Sinne derſelben noch 
mit dem Brauche Preußiſcher Gerichte zu vereinbaren 
wäre und nur auf ausdrücklichen Wunſch des Verhaf⸗ 
teten Platz greifen ſollte. Auf dieſen aber wird, wie 


wir wiederholen, in erſter Linie Rückſicht zu nehmen 


ſein, nach unſerer Meinung auch von dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe. x ut 
Baden. Der im Druck veröffentlichte Voran⸗ 


a Staatsbudgets für 1866 giebt von dem 
ortwähreud befriedigenden Zuſtande unjerer Finanzen 
und den geordneten Verhältniſſen unſerer Finanzen und 
den geordneten Verhältniſſen unſerxes Staatshaushalts 
ein ſehr erfreuliches Bild. Zur Beſtreitung des or⸗ 
dentlichen Staatsaufwandes für das Finanzjahr 1866 
wird die Summe von 11,141,003 il. verlangt, etwa 
70,000 fl. mehr als in der letzten Finanzperiode. Dies 
ſen Ausgaben gegenüber iſt für 1866 eine Einnahme 
von 12,209,745 fl. in Ausſicht genommen. Es ſteht 
demnach ein Ueberſchuß von 275,381 fl. für das lau⸗ 
fende Finanzjahr zu erwarten, Nach den bisherigen 
Erfahrungen dürfte dieſer Ueberſchuß ſich aber end⸗ 
giltig weit bedeutender zeigen; der Voranſchlag erwar⸗ 
tet Hr 1866 einen reinen Einnahme⸗Ueberſchuß von 
rund einer Mill. Gulden, was ſchwerlich zu hoch ge⸗ 
griffen Si dürfte. Es ift gewiß nur anzuerkennen, 
daß unſere Finanzverwaltung bei Aufſtellung des Vor⸗ 
anſchlags bezüglich der erwartenden Einnahme mit 
größter Umſicht verfährt, und bei den meiſten Poſiti⸗ 
onen weit unter die Wirklichkeit hinuntergreift. Die⸗ 
er ſeit Jahren fortſchreitend günſtige Stand unſeres 
inanziellen Staatshaushalts iſt ohne Einführung neuer 

bgaben und ohne jede Erhöhung der beſtehenden 


Das Volk und die Volksſchule. 
(Schluß.) 


Ja, wolle endlich das Volk in die Arbeit für ſeine 
Schule, das iſt für die eigene Bildung, eintreten, das 
iſt weiter für das Beſte, wofür ein Volk eintreten kann. 
Möge darum jede Gemeinde ihre Schule mit allem 
ausſtatten, was zu einem gedeihlichen Unterricht, zu 
einer allſeitigen Erziehung erforderlich. Möchte das 
Volk immer wieder das Verlangen nach Aufhebung 
der Regulative ſtellen und gleichzeitig eine ſehr viel 
gründlichere und umfangreichere Bildung der Lehrer 
fordern, alſo eine radikale Umgeſtaltung unſerer Se⸗ 
minare. Es möge jede Gemeinde für eine ſorgenfreiere, 
der Aufgabe angemeſſene Stellung der Lehrer ſorgen; 
ſie kann es und muß es, wenn ſie von ihrer Schule 
wirklich etwas Tüchtiges, den Forderungen der Zeit 
Entſprechendes erwartet. Es möge das Volk ſchon 
jetzt laut und immer wieder die Trennung der Schule 
von der Kirche, d. h. den Geiſtlichen das Aufſichtsrecht 
über die Schule entziehen, verlangen. 

Das wäre vornehmlich die Arbeit, welche für eine 
gedeihliche Entwickelung den Volksſchule das Volk ſel⸗ 
ber zu thun hat. Cs wird endlich auch an der Zeit 
fein, daß man ſich des Wahns begiebt, der Kampf für 
die Volksſchule könne und müſſe von den Lehrern allein 
ausgefochten werden, ja, es wäre das ſogar eine Sache, 

in die ſich andere Leute gar nicht zu miſchen hätten. 
Aus dem, was wir oben ausgeführt, dürfte im Gegen⸗ 


theil hervorgehen, daß die Lehrer außer den eigentlich 
pädagogiſchen Fragen nur für wenig anderer noch ein⸗ 
zutreten haben. Sie werden es ſich jedoch nicht neh⸗ 
men laſſen, überall, wo es ſich um die Volksſchule han⸗ 
delt, ihre Pflicht zu thun und für das Gedeihen der⸗ 
ſelben zu kämpfen; aber die Hauptaufgabe fällt hier, 
wie überall, dem Volke in ſeiner Geſammtheit zu. 
Man hat ſchweres Unrecht gethan, daß man bis 
jetzt die Volksſchule ſich ſelber überlaſſen hat und vor⸗ 
nehm über die ſie betreffenden Fragen hinweggegangen 
iſt. Selbſt Männer, welche in der vorderſten Reihe 
für eine naturgemäße politiſch- ſoeiale Entwickelung 
kämpfen, haben nicht nur kein Verſtändniß für die Be⸗ 
deutung der Volksſchule, ſondern verhalten ſich gera⸗ 
dezu abſichtlich und mit vollem Bewußtſein indifferent 
zu derſelben — es will uns manchmal ſogar ſcheinen, 
als genirte ſie die Volksſchule, wie den Reichen der 
flehende Bettler, den Glücklichen der Unglückliche ge⸗ 
nirt. Solchem Verhalten liegt ein großer Irrthum 
zu Grunde, der leicht verhängnißvoll werden kann, 
vielleicht ſchon geworden wäre, wenn die Reaktion ge⸗ 
ſchickter und klüger operirte. Wir mögen hin und her 
denken, hin und her erwägen, ſo können wir doch auf 
dem ganzen Gebiete der öffentlichen Angelegenheiten 
keine Frage, keinen Gegenſtand finden, welcher wichti⸗ 
ger wäre, als die Volksſchule mit ihrer Aufgabe und 
ihrem Zwecke. Denn es iſt z. B. für das Verſtändniß 
und die Werthſchätzung aller politiſchen und ſocialen 
Fragen ſo lange keine Ausſicht vorhanden, ſo lange 


die Bildung des Volks nicht eine gediegenere wird, 
ſo lange die Volksſchule vom Volke und deſſen Führern 
thatſächlich ignorirt, mindeſtens ſich ſelbſt und — der 
gegneriſchen Partei überlaſſen wird. 

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, daß In⸗ 
tereſſe für die Volksſchule im Volke zu wecken, dem 
Volke und namentlich deſſen Vertretern und Führern 
zu zeigen, daß es eine der größten und heiligſten Pflich⸗ 
ten erfüllen heißt, wenn man für die Volksſchule ar⸗ 
beitet. Möge man ſich wenigſtens entſchließen, vor⸗ 
läufig dafür zu ſorgen, daß es mit der Volksſchule 
nicht ſchlechter werde, als es bis dahin geweſen, daß“ 
ſie nicht weniger leiſte, als ſie vor zwanzig Jahren ge⸗ 
leiſtet. Es iſt dieſe Mahnung ſehr ernſt zu nehmen, 
denn bereits ſprechen viele Anzeichen dafür, daß die 
Volksſchule Rückſchritte mache, die Volksbildung zurück⸗ 
gehe. — 

Daß iſt unſere Mahnung, unſere Bitte beim An⸗ 
tritte des neuen Jahres. Möge das Volk unſere An⸗ 
ſichten und Vorſchläge zum Beſten einer allſeitigen, 
möglichſt umfangreichen und gründlichen Bildung prü⸗ 
fen, erwägen, ja auch nur über die Fragen, welche die⸗ 
fen Gegenſtand hetreffen, nachdenken. Dann iſt ſchon 
viel gewonnen, und wir werden uns ſtets glücklich 
ſchätzen, etwas dazu beigetragen zu haben. 

Und jo wollen wir mit frohem Muthe und nener 
Hoffnung das Jahr 1866 begrüßen! E. S. 


* 


1 


tern wird 


Steuern erzielt worden, was ſicherlich als ein ſprechen⸗ 
der Beleg von dem ſteigenden Wohlſtande des Landes, 
dem Fortſchritt und der Vermehrung feiner Produe⸗ 
tion oder Induſtrie gedeutet werden darf, oder vielmehr 
muß. Dabei wollen wir nicht unbemerkt laſſen, daß 
der neue Voranſchlag den Antheil Badens an der 
Rein⸗Einnahme des Deutſchen Zollvereins um 1 
100,000 fl. geringer annimmt als Fe weil die Er⸗ 
mäßigung mancher Zollanſätze und die Handelseini⸗ 
Gesc mit Frankreich einen Rückſchlag der Deutſchen 

eſammtzolleinnahme erwarten laſſen. 
Mäuünchen, den 7. Jan. Der „Weſerztg.“ ſchreibt 
man von hier: Einigen Berliner und Wiener Blät⸗ 
berichtet, hier ſei das Gerücht verbreitet, 
der König Ludwig II. beabfichtige abzudanken. Obwohl 
dieſe Nachricht in ſo fern ganz unbegründet iſt, als 
ein ſolches Gerücht hier thatſächlich nicht curſirt, ſo 
ſpiegelt ſie doch eine Situation wieder, welche nicht 
anz außer dem Bereiche der Möglichkeit zu liegen 
cheint. Die völlige Abgeſchloſſenheit, in welcher unſer 
junger König erzogen wurde, das ſteife, bis auf's Ri⸗ 
goröſeſte durchgeführte Ceremoniell, das ihn umgab, 
als er Prinz war, haben ſeiner Charakterbildung eine 
eigenthümliche Richtung gegeben. Statt den König zu 
einem Formmenſchen zu machen, haben ſie vielmehr 
die Lebhaftigkeit ſeiner Empfindungen und edleren 
Gemüthsanlagen geſteigert, man kann ſagen, bis ins 
Krankhafte geſteigert. Was Wunder, daß der erſte 
Menſch, der ihm, als er König geworden war, nicht 
mit dem ſteifen Hofceremoniell, nicht mit dem ſchaalen 


Hofwitz und der faden Unterhaltung über kleinliche 


Dinge, ſondern mit warmem Herzen und großen Ideen 
entgegentrat, daß Richard Wagner dem jugendlichen 
König eine ſchwärmeriſche Zuneigung einflößte. Wag⸗ 
ner iſt in der That für den König mehr als ein 
Freund; wenn der Ausdruck nicht in's Komiſche ver⸗ 
zogen werden könnte, müßte man ihn des Königs „erſte 
Lie e“ nennen, ſo leidenſchaftlich hängt des jungen 
Königs Seele an dem jedenfalls bedeutenden und geiſt⸗ 
reichen Componiſten. Er ſchreibt ihm Briefe, wie ſie 
ein c e an ſeine Geliebte ſchreiben würde, voll 
überſchwänglichen Idealismus, und ſeitdem nun eine 
Hofintrigue Richard Wagner entfernt hat, ir dieſe 
Briefe noch überſchwänglicher geworden; Lebensüber⸗ 
druß und Schwermuth bn ſich in ihnen aus. Der 
König flieht ſeine Umgebung, ſchließt ſich in ſein Zim⸗ 
mer ein oder macht lange Pte in wüthendem Galopp. 
Eine ſolche verdüſterte Stimmung könnte allerdings 
von der ultramontanen Partei und deren Anhängern 
in der nächſten Nähe des Königs dazu benutzt werden, 
dieſem vorzuhalten, daß er die Freiheit, mit dem. Ge⸗ 
enſtande ſeiner ſchwärmeriſchen Verehrung nach Be⸗ 
ieben zu verkehren, durch Entſagung des Thrones 
erringen könne. Prinz Otto, des Königs Bruder, der 
in einem ſolchen Falle deſſen Nachfolger wird, iſt noch 
nicht majorenn; Prinz Luitpold, der eifrigite Ultra⸗ 


montane der ee Königlichen Familie, würde Regent, 
t 


meldet, eigentlich 


der Ultramontanen wäre wieder für eis 
nige Jahre geſichert. Es iſt daher die höchſte Zeit, 
daß der König ſeiner düſtern Stimmung entriſſen 
werde, die Staatsgeſchäfte leiden im höchſten Grade 
darunter, wochenlang harren die wichtigſten Dekrete 
der Unterſchrift. Im Intereſſe des Landes, das unter 
ſolchen Verhältniſſen einer unfiheren Zukunft entgegen⸗ 
eht, iſt es dringend gelegen, daß es der Deputation 
er Fortſchrittspartei gelingt, zur Audienz zu gelangen. 
Andererſeits wird berichtet: In Bayern, wo die 
liberalen en in Deputgtionen und Adreſſen ihre 
timmen gegen en Einfluß des Cabinetsſecretariats 
erheben, ſcheint ein Umſchwung bevorzuſtehen. „Ver⸗ 
läßlichen Nachrichten“ aus München entnimmt die 
„N. fr. Pr.“, daß dort das Gerücht von dem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritte des Frhru. v. d. Pfordten ſtark 


DIE, Pan 


verbreitet iſt. Noch merkwürdiger aber wäre es, wenn 


5 ein anderes Gerücht beſtätigte, welches als Pford⸗ 
ten's Nachfolger den ehemaligen bayeriſchen Geſandten 
in der Schweiz, Hrn. v. Dönniges bezeichnet. Die 
conſervative und ultramontane Partei in Bayern hat 
in jüngſter Zeit den Bogen ſehr ſtraff geſpannt, und 
der Rücktritt Pforten's würde, wer auch ſein Nachfol⸗ 
ger ſei, den liberalen Einfluß am Hofe ſehe entſchieden 
zur Geltung bringen. ö 5 
Deunekreich. Die Zeitungen find ziemlich über⸗ 
einſtimmend in Lob und Dank wegen des Gnadenaktes 
gegen die Venetianiſchen Flüchtlinge. Da dieſelben 
Meiſtens in Italien ſelbſt Heimſtätten und Anſtellun⸗ 
gen gefunden haben, ſo wird die Amneſtie, welche ih⸗ 


nen den Beſitz ihrer Güter wieder giebt, weſentlich 


dazu beitragen, den revolutionären Charakter der heim⸗ 
lichen Beziehungen zu verwiſchen, die ſie während der 
De Jahre ſtets mit eie e Entweder 
kehren ſie ſelbſt unter die nr Herrſchaft 
zurück und dann wird es ihnen an väterlicher Polizei 
nicht fehlen, oder ſie bleiben im Auslande und treten 
nur wieder in den Genuß ihrer Beſitzeinkünfte und 
daun bietet dieſer Beſitz der Regierung neue Gaxan⸗ 
tien für das gute Verhalten ſeiner Eigenthümer oder 
endlich ſie verkaufen die nun wiedererlangten Güter 
und dann ſetzen ſich die Oeſterreicher in denſelben feſt. 
Das iſt die Kehrſeite dieſes großmüthigen Aktes; wie 
es mit dem neuen Statute, von dem der Telegraph 


Blätter noch nichts. — In bedeutungsvollem Gegenſatze 
zu dem, was Rußland jetzt in Polen verübt, ſteht die, 
vom „Ga gemeldete Verfügung des Miniſteriums 
die Krakauer Adminiſtrativ⸗ und Juſtizbehörden, 

ch der Polniſchen Sprache nicht nur in den amtlichen 
Ausfertigungen an die Parteien, ſondern auch in den 
Referaten zu bedienen. g 
Großbritannien. Die „Times“ bringt heute 
einen Artikel über et deſſen Ueberſetzung für 
ein preußiſches Blatt große Schwierigkeiten darbieten 
würde. Die Lage des Grafen Bismarck, meint fie, ſei 


ausſieht, davon wiſſen die Wiener: 


nichts weniger als beneidenswerth geworden, ja, es 
ſcheine, daß ein Wendepunkt in ſeiner bisher aufſtei⸗ 
enden Laufbahn eingetreten ſei. Preußen habe den 
Appetit zur Verſpeiſung der Herzogthümer ver⸗ 
loren, und zwar jet die Urſache dieſer Wendung darin 
u ſuchen, daß der König 2 ismarck's Rath nicht mehr 
igen wolle. Dieſe Stimmung des preußiſchen Mo⸗ 
narchen komme theils daher, daß Rußland, Preußens 
Dienſte während des Krimkrieges und des polniſchen 
Aufſtandes übel belohnend, ſich neuerdings gegen die 


Einverleibung ausgeſprochen habe, theils und noch 
mehr aus dem Verhältniſſe zu Frankreich. Der Kai⸗ 


ſer Napoleon habe den Grafen Bismarck in der ſchmei⸗ 
die een Weiſe empfangen; denn er habe Sympa⸗ 
thie für einen Mann, der, gleich ihm, Schwierigkeiten 
dels überwunden habe, wie er, ein Mann des Er⸗ 
folges ſei. Er habe ſich denn ud) nicht abgeneigt ge⸗ 
gie zu einem gemeinſchaftlichen Geſchäfte; Preußen 
znne ſich vergrößern, indem es Frankreich ſich eben⸗ 
falls vergrößern laße. Einen ſolchen Preis zu zahlen, 
habe der König vou Preußen aber keine Luſt, und ſo 


ſei er nicht gewillt, Herrn v. Bismarck ferner nachzu⸗ 


geben. Bismarck habe auch den Kronprinzen gegen ſich, 


und das ganze Land ſei durch Bismarcks innere Poli⸗ 
tik, welche die „Times“ gerade jo anſieht, wie die 
ganze auswärtige Preſſe und das preußiſche Abgeord⸗ 
neterhaus in hobem Grade gereizt und widerwillig 
gemacht. Genug, die „Times“ hat kein Zutrauen zu 
Bismarcks ferneren Erfolgen. 5 
Spanien. Den Madrider Depeſchen über die 
allgemeine Ruhe in den Provinzen widerſpricht eine 
Depeſche aus Perpignan, nach welcher in Barcelona 
Zuſammenrottungen ſtattgefunden hatten. Die Arbei⸗ 
terbevölkerung Kataloniens und namentlich die ſeiner 
Hauptſtadt war immer vorzugsweiſe geneigt, ſich an 
den Bewegungen zu betheiligen, obwohl ihr in der letzten 
Zeit die progeſſiſtiſchen Beſtrebungen nicht radikal ge⸗ 
nug erſcheinen. . 3 
— Die Nachrichten aus Spanien ſind fortwährend 
in tiefes Dunkel gehüllt. Man weiß über Prim nur 
io viel, daß er ungefähr 2000 Mann um ſich geſam⸗ 
melt hat. Madrid iſt noch ruhig; die Regierung ſcheint 
aber nicht auf die Garniſon zu zählen, und läßt des⸗ 
balb 5000 Mann Gensdarmen nach Madrid kommen. 
Man muß übrigens die anlangenden Depeſchen unter⸗ 
ſcheiden; die einen kommen direct von Madrid, und 
O Donnell hat ſelbſt die Mühe übernommen, ſie für 
den Gebrauch des Publikums acht zuzuſtutzen; die 
anderen werden in Bayonne aufgegeben, doch laſſen 
beide die letzteren werden ebenfalls von Beamten 
verfaßt — gleich viel an Klarheit zu wünſchen übrig. 
— Die neueſten Nachrichten aus Spanien beweiſen, 
daß die Sache der Inſurrection keineswegs fo ungün⸗ 
ſtig ſteht, als die erſten von der Regierung gusgehen⸗ 
den Nachrichten es glauben machen wollten. Zur Er⸗ 
änzung der (uns 15 zugegangenen) Depeſche aus 
Nonne in der heutige Morgennummer haben wir 
mittzutheilen, daß Prim den Marſchall Concha geſchla⸗ 
gen bat und letzterem der General Serrauo zu Hilfe 
geſandt iſt. 5 
Maxienwerdper, 7. Sarnen (0) G.) Um die 
Frage, ob die Penſionen der Lehrer⸗Wittwen und Wat- 
ſen dauernd erhöht werden können, genau zu erörtern, 
at die N N e Regierung die Aufſtellung einer 
Perſonal und Alters⸗Statiſtik der bei der Wittwen“ 
und Waiſenkaſſe betbeiligten Lehrer, Emeriten und 
Frauen angeordnet, und es find die betreffenden Nach⸗ 
weiſungen binnen acht Tagen den Landrathsämtern 
einzureichen. Dieſer Thatſache gegenüber ſcheint es, 
als ob die Staatsregierung in dem nach der „Provin⸗ 
ial⸗Correſpondenz“ bereits fertig vorliegenden „Lehrer⸗ 
Votatfonsgeſetze dieſem für den geſammten 3 
lehrerſtand ſo ſehr weſentlichen egenſtande keine Be⸗ 
rückſichtigung geſchenkt habe. Will die Staatsregierung 
die wichtige Sache der Wittwen⸗ und Waiſenunterſtüz⸗ 
zungen nicht durch ein allgemein gültiges Landesgeſetz 
regeln, ſo dürfte K ſchwerlich den Wünſchen der Leh⸗ 
rer entſprechen. Einfache Regierungsverorpnungen ge⸗ 
nügen denſelben nicht, und fie würde in dieſem Falle 
beſſer thun, den Lehrern zu geſtatten, die nöthigen Un⸗ 
ter due ee unter eigener Verwaltung Zu grün⸗ 
den. Leider ſcheinen die Behörden dieſer Selbſtver⸗ 
waltung aber nicht geneicht zu ſein, wie das Beiſpiel 
des alten Peſtalozzi⸗Vereins“ und des projektirten „Jo⸗ 
ſephsvereins“ lehrt, welcher letztere nicht ins Leben tre⸗ 
ten kann, weil das Ministerium aus uns noch unbe⸗ 
kannten Gründen die Statuten deſſelben nicht beſtä⸗ 


tigt hat. g 
—— ——— öꝓ⁰iꝛ—— 
Lokales. 
Kommerzielles. Bor einigen Wochen nahm, wie ber 


kannt, die Polizeibehörde allem Anſcheine nach falſche ruf: 
fiſche 25. und 5 Rubel-Bankſcheine im Beirage von 
mehreren tauſend Thaͤlern bei Perſonen in Beſchlag, bei 
welchen der Befi einer ſolchen Summe gedachter Valuta 
von Haufe aus verdächtig war. Die Beſchlagnahme des ber 
ſagten Papiergeldes wiederholte ſich aber vor einigen Tagen 
unter anderen Umſtänden. Die hieſige a ce ſaiſirte 
bei einigen hieſigen als durchaus ehrenwerth bekannten und 
unbeſcholtenen Geſchäftsleuten ruſſiſche Banknoten im Betrage 
von 700 Rubel, welche auch angeblich falſch fein, ſollen. 
Das Ereigniß verfehlte nicht unter der hieſigen Geſchäftswelt, 
welche ſich in Folge der kommerziellen Verbindung zwischen 
unſerem Platze und Polen in der Lage befindet, täglich nahm ⸗ 
hafte Summen jenes Papiergeldes anzunehmen, reſp. auszu⸗ 
geben, große Senſation zu erregen, und das um ſo mehr, 
als nach ſachverſtändigem Urtheil hieſiger Courtiers die in 
Beſchlag genommenen Banknoten nicht als falſch anerkannt 
werden ne: Die Wiederholung derartiger Beſchlagnah. 
men ſeitens der Polizeibehörde war für die Geſchäftswelt höchſt 
bedenklich. Abgeſehen don der gefährlichen Situation, in 


d. 11. d. Shakſpeares „Ein Wintermärchen“. 


welche der einzelne Geſchäftsmann durch die polizeilicherſeits 
plötzlich ausgeführte Beſchlagnahme von ruſſiſchen Banknoten 
in erheblicher Summe errathen kann, wirkten die letzterwähn⸗ 
ten Beſchlagnahmen im höchſten Grade ungünſtig auf den 
hieſigen Geſchäfts. und Geldverkehr zurück, da die Kennzeichen 
der falſchen ruſſiſchen Banknoten offizielerfeits nicht bekannt 
gemacht worden ſind. Die hieraus reſultirende Ungewißheit 
betreffs der Aechtheit und Unächtheit der beſagten Banknoten 
wirkte und wirkt noch lähmend auf den Verkehr ein. \ 

Bei den Beſchlagnahmen fiel es beſonders auf, daß die 
hieſige Polizeibehörde Veranlaſſung genommen hatte, ei- 
nen ihrer Beamten nach Wloclawek zu ſenden, um dort vier 
von einem hieſigen Kaufmanne dabin geſchickte angeblich 
falſche 25 Rubelſcheine faifiren zu laſſen, obſchon dieſelben 
in Alexandrowo, wo ſie bei der Reviſion dem betreffenden 
Beamten vorgewieſen wurden, nicht beanſtandet worden waren. 

Von dieſen Vorgängen und ihrer Wirkung auf den Ver- 
kehr konnte die Handelskammer nicht umhin und pflicht⸗ 
gemäß Kenntniß zu nehmen und hat dieſelbe, wie wir hören, 
den Herrn Handelsminiſter erſucht, derſelbe möchte anordnen, 
daß 1) die Kennzeichen der falſchen ruſſiſchen Banknoten offi⸗ 
ziell, was noch nicht geſchehen, bekannt gemacht werden, 2) 
die angeblich falſchen Banknoten nicht ruſſiſchen Behörden, 
ſondern dieſſeitigen Sachverſtändigen zur Rekognition über 
wieſen werden, 3) den Eigenthümern ſaiſirter Banknoten dieſe 
ſpäteſtens 14 Tage nach der Beſchlagnahme entweder, wenn 


richtig, zurückzugeben, oder ihnen ſchriftlich mitgetheilt werde, 


welche falſche ſind, damit ſie ihren Regreß gegen diejenigen 


Perſonen nehmen können, welche ihnen die falſchen gegeben 


haben. = ; 

Schließlich bemerken wir noch, daß die Polizeibehörde 
verpflichtet ift, auf Verlangen über die faifirten Banknoten 
eine Ouittung auszuſtellen. . 

— Eiſenbahn-Angelegenheiten Aus Biſchofsburg wird 
geſchrieben: Mit Genugtuung haben wir die von den Zei⸗ 
tungen gebrachte Mittheilung vernommen, daß unſere Regie ⸗ 
rung den Antrag, einen Beilrag zur Alpenbahn zu geben, 
abgelehnt hat. Wir wollen die Wichtigkeit dieſer Bahn für 
das geſammte Gebiet des Zollvereins nicht in Abrede ſtellen, 
für einen Staat, der noch ſo viel in ſeinen eignen Provinzen 
zu thun hat wie der unſrige, ſteht diefelbe aber ſicherlich erſt 
in zweiter Reihe. Unſere Provinz leidet vor allem noch an 
großem Mangel an Communications mitteln, ohne welche ihre 
Landwirthſchaft zu keinem rechten Auſſchwung kommen kann. 
Ganz beſonders iſt es der ſüdliche Theil der Provinz Preu⸗ 
ßen, dem durch eine Eiſenbahn, wie ſie ſchon vor Jahren 
von Thorn nach Königsberg Projectirt worden, aufgeholfen 
werden muß. Wir geben von den verſchiedenen in Vorſchlag 
gebrachten Linſen derjenigen den Vorzug, die am weiteſten 
bon der Oftbahn entfernt, alſo am weiten ſüdlich diejenigen 
Kreiſe dürchſchneidet, die bisher noch mit den größten Schwie . 
rigkeiten für ihren Abſatz zu kämpfen haben. So nahe auch 
mehrere Male die Verwirklichung dieſes Planes ſchien, ſo iſt 
er doch bis jetzt noch immer an den Geldpunkk geſcheitert. 
Unkenntniß unſerer Verhältniſſe und der reichen Hülfsquellen, 
die noch ungeweckt in unſerm Grund und Boden liegen, ha⸗ 
ben bisher fremde Capitaliſten abgehalten mit ihrem Gelde 
dieſe Bahn zu bauen, und werden vorausſichtlich noch lange 
fie davon abhalten, aus eigenen Mitteln wird die Provin 
nie im Stande ſein zu bauen; da iſt es wohl natürlich, daß 
wir an den Staat appelliren, zumal wir nichts weiter als 
die Zinsgarantie von ihm verlangen. Iſt diefe gewährt, fo 
iſt auch dieſe Bahn da und mit ihr die lebenbringende Puls 
ader, die bis jetzt uns fehlt. - 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Don: 
nerſtag d. 11. d. hielt Herr Apotheker Spiller einen Vor- 
trag über die Zabakspflanze. Der Genannte beſchrieb dieſe 
Pflanze und ihre Arten und legte dann ausführlich dar die 
induſtrielle Verarbeitung und Benutzung derſelben als Rauch. 
tabak, Cigarre, Schnupf- und Kautabak, ſowie auch auf welche 
Weiſe und womit die zum Genuß präparirten Tabaksfabri. 
kate verfälſcht werden. Der Vortrag feſſelte ſehr, nicht blos 


durch ſeinen Inhalt, ſondern auch durch die lebendige, zum 


Oefteren 
drucksweiſe; | 
die Fabrikationsweiſe des Pergament. Papiers durch Anwen- 
dung von Schwefelfäure, welches 1847 erfunden und in 
den Gebrauch gekommen iſt. — Herr Conrektor Ottmann Te 
ferirte ſchließlich über die Gesellen Fortbildungsſchule. Die- 


wit glücklichem Geſchick humoriſtiſch gefärbte Aus- 


Genaunte am Sonntage von 11 Uhr Vorm. ab Unterricht in 
der deutſchen Sprache und im Rechnen ertheilt. Somit iſt 
die Anſtalt ins Leben getreten, deren Vortheile leider, wie die 
kleine vorangeführte Zahl der ſie Beſuchenden erweiſt, von 
den hierorts in Arbeit ſtehenden Geſellen noch nicht ſo ger 
würdigt werden, wie es wünſchenswerth iſt. Daß eine Wen ⸗ 
dung zum Beſſeren in dieſer Beziehung eintrete, iſt, wie Herr 
Schneidermeiſter Preuß hervorhob, auch Sache der Meifter, 
deren materielles Intereſſe von ihnen heiſcht, daß fie ihre Ge- 
fellen auf die beſagte Anftalt aufmerkſam machen und zum 
Beſuch derſelben einladen. Das Referat des Herrn Ottmann, 
gab Weranlafjung zu einer lebhaften und längeren Erörterung 
über die Frage, wie das Intereſſe für die neu errichtete 
Schule unter den Geſellen anzuregen ſei, auf deren aus führ⸗ 
liche Mittheilung wir verzichten müſſen. Wir bemerken hier 
nur noch, daß diejenigen Geſellen, welche die Anſtalt beſuchen 
woben, ſich beim Konrektor Herrn Ottman jeden Sonntag im 
Bürgerſchul⸗Lokale um 11 Uhr Vorm. zu melden gaben 

— Cheater. Zum Beneſiz für Frl. Kaps am Donnerftag 
Ref. konnte 
nur der Aufführung von 2 Akt beiwohnen, vernimmt jedoch 
von kompetenter Seite, daß der Totaleindtuck der Vorſtellung 
trotz der ſchwachen Durchführung einiger epiſodiſcher Män 
nerpartien ein günſtiger war, namentlich iſt das Spiel der 
Frl. Lüſch „Hermione“ ſowie des Herrn Blattner „Leontes“ 
ſehr beifällig aufgenommen. 

Am Freitag d. 12. die Poſſe „Namenlos“, welche mit 
gutem Erfolg vorüberging; namentlich ernteten Frau Kullack. 
Riedel „Ludmilla“ und die Herren Klickermann „Kiewe* und 
e „Schnabelwitz“ reichen Beifall. . 
8. Wir halten es für angemeſſen, das hieſige Pub- 
likum aufmerkſam zu machen auf den beachtungs werthen 


Genuß, der demſelben in dem am Sonntag ſtatlfindenden 


ſelbe wird zur Zeit von zehn Geſellen beſucht, welchen der 


Ar, 


Demnächſt erklärte Herr Photograph Liebig 


zu verabfolgen oder 


Schauspiel: „Die Bettlerin“ von Julius Meißner darge⸗ 
boten wird. Das Stück iſt reich an Thentereffecten und 
dürfte auch hier wie überall ſich einer allgemeinen günſtigen 
Aufnahme erfreuen. 

— ——— —E—ñ—Ü—— . — — 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Gegen die Meſſeu. Seitens des AelteſtenCollegiums 
der Berliner Kaufmannſchaft dürfte demnächſt eine Agitation 
wegen Aufhebung der Meſſen in die Wege geleitet werden. 
Daß die Meſſen längſt von der Zeit überholt ſind, iſt eine 
allgemein anerkannte Thatſache, und die Agitation darf des- 
halb der Unterſtützung des Handelsſtandes wohl ſicher ſein. 
Dieſelbe ſoll dem Vernehmen nach durch eine größere, allen 
kaufmänniſchen Corporationen und Handelskammern einzuſen 
dende Denkſchrift angeregt werden und in Vorſtellung an die 
Regierungen ihren Ausdruck finden. 

PR Berlin, den 12. Januar. Roggen feſter, loeo 48 ¾ 

. — Spiritus 13 ¾ Thlr. — Ruf, Banknoten 78%, 
— mfterdam. Roggen ziemlich unverändert. 

anzig, den 12. Januar, Weizen mehr oder mweni- 
ger ausgewachſen, von 50/82 Sgr.; geſund von 77/90, Sgr. 
— Moggen von 56%%)61 Sgr. — Spiritus 14 / Thlr. bez. 

Thorn, den 13. Januar. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel 36 —68 thlr. 

oggen; Wiſpel 20—44 thlr. 

Gerfte: Wiſpel 2734 ihlr. 
Erbfen: weiße 42—45 Thu. 

afer: Wiſpel 20—22 ahl. 

inter-Rübſen: Wiſpel 90-94 Thlr. 

ommer-Rübſen: Wiſpel 60 — 72 Thlr. 

otter: Wiſpel 68—70 Thlr. \ 

uchweizen: Scheffel 1 Thlr. 5 Sgr. — 1 Thlr. 10 Sg. 

artoffeln: Scheffel 9—12 jgr, 

utter: Pfund 7—8 fgr. 

ier: Mandel 4—4½ ſgr. 

en: Centner 22½ ſgr. — 25 ſgr. 

troh: Schock 8—9 thlr⸗ 

— Agio des Rnſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch- Pa 
pier 27% pCt. Ruſſiſch. Papier 27 pCt Klein-Cou⸗ 
rant 28 pet. Groß⸗Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8% Et. Reue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopeken 
8—10 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 

— — •—œä 

Amtliche Tagte-⸗Notizen 

Den 12. Januar. Temp. Kälte — Grad. 

Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll. 
Den 13. Januar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 28 

Zoll — Strich, Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll. 

—— — — en 


Luftdruck 28 


Inſerat e 
Bekanntmachung. 


Die Hundemarken pro 1860 können gegen 


Zahlung der für das erſte Halbjahr fälligen Hun⸗ 
8 von unſerer Polizei⸗Kaſſe ee ei 
8 Nach 14 Tagen erfolgt die exekutiviſche 

inziehung der noch rückſtändigen Steuer. 
Thorn, den 1. Januar 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


* Konkurs⸗Eröffnung. 
as Vermögen des Pfefferküchlers Anton 
A Juhaber der unter der Firma 
„ W. Bähr betriebenen Handlung iſt der kauf⸗ 
ee eee eröffnet und der Tag der 
ungseinſtellung a 
ſeßgeſett 8 Bi den 13. November 1865 
R Zum einſtweiligen Verwalter der Maffe ift 
Ständer Juſtiz⸗Rath Kroll hier beſtellt. Die 
er des i . 
dert — Be e werden aufgefor 
den 25. Januar er. 
Vormittags 11 Uhr 


in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichtsge⸗ 


andes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
rungen dn anberaumten Ter ihr Erklä⸗ 
dieſes Bern Vorſchläge über die Beibehaltung 
e ältere oder die Beſtellung eines an⸗ 
n ein weiligen Verwalters abzugeben. 

Geld — welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
obe r oder anderen Sachen in Beſitz 
5 chulden lat. haben, oder welche ihm etwas 
wird aufgegeben, nichts an denſelben 


Beſitze der Gegenstände zahlen; vielmehr von dem 


einschließlich dem Gerichte 3 alter 
1 der dem Verwalt 

der Mafje Anzeige zu machen, und Alles, mit 
onkehalt ihrer etwaigen Rechte, ebenbahin zur 

dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 


ce def gens haben von den in ihrem Be⸗ 


machen. 
Thorn, den 9. Januar 1866. 
Kreis-Gericht. 
btheilung. 


udlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 


| Königliches 
A 


ud maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 


J 


Sonntag, den 14. Januar 
’o. U 


wozu ergebenſt einladet 
E. Balzer Culmerſtr. 
NB. Nur mit Karten verſehene Damen haben 
Tanz ver gu ügen 
Sonntag, den 14. Januar. 
bei Golembiewski Bromb.⸗Vorſt. 


Die mir bekannte Dame M. B., welche am 


Dienſtag ihree Muffe im Weißwaaren⸗Ausverkauf 


bei Herrn Herm. Elkan gegen eine beſſere ver— 
tauſchte, wird erſucht, ſchleunigſi, um weiteren Un⸗ 
annehmlichkeiten zu entgehen, dieſelbe gegen die 
Ihrige wieder dort umzutauſchen. 
Gutes trokenes fichten Klobenholz pro Klafter 
4 Thlr. 15. Sgr. täglich zu haben bei 
€. Kammler in Leibitſch. 
Auf dem Domirſum Groß Murzyno bei 
Gniewkowo find ca. 75 Schock Rohr zu verkaufeu. 


Die allſeitige Anerkennung und große Ver⸗ 
breitung des R. F. Daubitz'ſchen Kräuter 
Liqueurs hat leider vielſeitige Nachahmungen, 
und Täuſchungen hervorgerufen. Man wolle 

daher genau darauf achten, daß jede Flaſche 
mit einer den Fabrikſtempel tragenden Blei⸗ 
kapſel perſchloſſen, auf der Rückſeite die Firma 


R. F. Daubitz, Berlin, Char 
lottenſtr. 19. eingebraunt iſt, das N in 
oberſter Reihe „Daubitz⸗Liqueur und 
in unterſter Reihe das Namensfacſimile des 
Erfinders, Apothekers R. F. Daubitz 
trägt. 

Mit dem Verkauf dieſes Liqueurs iſt Herr 
H. Findeisen in Thorn betraut. 


Die neueſten und geſchmackvollſten Tapeten 

aus den renommirteſten Fabriken Dentſchlands 

ſind ſofort zu beziehen, durch 
i Schenck, Maler. 

Einige feine Doppelfliuten find billig zu 
verkaufen bei Simon Leiser. 

Heute Abend friſche Grützwurſt bei 

Harder. Brückenſtraße. 

Seit einer Reihe von Jahren wurde ich von 

einem heftigem Aſthma, im gewöhnlichen Leben 

auch Engbrüſtigkeit, Dampf, Bruſtkampf genannt, 

ſehr gequält: es giebt ſich zu erkennen, durch ein 

mühevolles, beſchwerliches Athmen, Angſt und Ber 


klommenheit, durch das Gefühl, als werde die 


Bruſt eng zuſammengezogen, wodurch der Athem 
ausgehen will und jeden Augenblick Erftidung droht, 
die im ſchlimmſten Falle bisweilen wirklich ein⸗ 
tritt. — Das Uebel ſcheint im Ganzen in einem 
krampfhaften Zuſtande zu beſtehen, deſſen nähere 
Natur den Aerzten noch nicht genau bekannt iſt. 
— Da brauchte ich, da nichts helfen wollte, den 
G. A. W. Mayerſchen weißen Bruſt-Syrup, und 
bin ich nach Verbrauch von ½ Flaſchen aus der 
Niederlage des Herrn J. Stolte, sen. in Cuxha⸗ 
fen wieder hergeſtellt, ſo daß ich jetzt wieder ge⸗ 
ſund, fies und heiter bin und nicht unterlaſſen 
kann, dieſes vorzügliche Hausmittel ähnlich 
Leidenden dringend anzuratheu, was ich hierdurch 
beſcheinige. g 5 

Cuxhaven, den 25. Januar 1865. 

ı W. Bollmeyer. 

Der G. A. W. Mayer'ſche weiße Bruftiy- 
rup iſt in Thorn allein ächt zu haben in der 
Tabaks⸗ u. Cigar.⸗Handl. von J. L. Dekkert. 


— —— —äj6Añ— 


Gieſmannsdorfer Preſheſe, 


anerkannt das beſte triebfähigſte Fabrikat, ver⸗ 
kauft von heute ab das Pfund mit 5 ¼ Sgr. die 
Niederlage bei Benno Richter. 
Gut gearbeitete Lederſchuhe für Danfen, 
Mädchen und Kinder find. Breiteſtraße Nr. 47 


zu haben. a 8 
E. Jacobsohn. 
Ein kupferner Waſchkeſſel zum Einmauern iſt 
Schülerſtr. 409 zu verkaufen. N 
Ein Flügel iſt zu vermiethen Gerechteſtraße 
126 eine Treppe hoch. 


— 


gas ea) 
Tanz: Anterricdt. 
Den geehrten Thornern hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich jetzt hier einge⸗ 
troffen bin und der von mir bereits angekün⸗ 
digte Lehrkurſus für Tanzunterricht am 
Montag im Saale des Artushofes beginnt. 
Auch bin ich gern bereit außer dem 
Hauſe 1 zu ertheilen. Nähe⸗ 
a res im Artushof täglich von 11—2 Uhr. 
10 Hochachtungsvoll, 
J. Jettmar, 
unſt u. Gymnaſtik. 


ss 
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Den höchſten 


oder wie im vorigen Blatte genannt 


Wunderlampen 


werden zu jedem beliebigen Zweck ſchnell 
und gut bei mir angefertigt, ſo wie 
Brennmaterial billigſt verabfolgt. 

Mehrere Niederlagen zu Fabrikprei⸗ 
ſen unter üblichem Nabatt richtet gern 
ein und bittet um Aufträge 


. l Birschherger; _ 
Itanzüſſche Walnut, 


ſowie beſte > 
75 Lambert-Nuüſſe. 
billigſt bei J. L. Dekkert. 
Ich habe in dieſem Jahre die Einrichtung 
getroffen, daß meine Dampfſchneidemühle nicht 
allein für meinen, ſondern auch für den Bedarf 
Anderer, zum Schneiden von Hölzern in Längen 
bis zu 50 Fuß und in Stärke von ¼ Zoll an 
zur Dispoſition ſteht. Gleichzeitig empfehle ich 


auch meine Freesmaſchine zum Ankehlen von Fuß⸗ 


leiſteu, Thürbekleidungen, ꝛc., ſowie Spundhobel⸗ 
maſchine und Kreisſäge zur gefälligen Benutzung. 
W. Pastor, Zimmermeiſter. 
Von den wöchentlich regelmäßig für mich ein⸗ 
treffenden Sendungen beſter oberſchleſiſcher Ma⸗ 
ſchinenkohlen offerire ich ab Bahnhof Thorn die 
Laſt mit 19 Thlr. Ganze Waggonladungen ver⸗ 
hältnißmäßig billiger. 
Den Scheffel liefere ich für 10 Sgr. prompt 
aus. 
en den 26. Dezember 1865. 
* C. B. Dietrich. 


CTanzunlettichts⸗Anzeigel 


ins 


Hiermit zur ergebenſten Nachricht, daß ich 


am Montag den 22. Januar . Jahres in Thorn 
eintreffen werde, um einen Curſus Tanzunterricht 
verbunden mit einer gründlichen Anſtandslehre 


für Kinder und Erwachſeue zu eröffnen, dabei 


bemerkend, daß die Vorübungen den Damen ge⸗ 
ſondert von den Herren ertheilt werden. 


Da ich die Anſtandslehre zu einem Hanpt⸗ 


gegenſtand meines Unterrichts erhoben habe, fo. 


glaube ich den Anſprüchen eines geehrten Publi⸗ 
kums in jeder Hinficht gerecht werden zu können. 

Außer den bekannten Quaré⸗ und Rundtänzen 
werde ich auch noch die ſehr beliebte Quadrille à 
la cour und die Esmeralda lehren. 


Anmeldungen wird entgegen nehmen, ſo wie 


auch nähere Auskunft ertheilen, die Buchhandlung 
des Herrn Ernst Lambeck zu jeder Zeit, und 
lade ich das geehrte Publikum Thorns zu reger 
Betheiligung freundlichſt ein. 
\ Hochachtungsvoll 
Julius Plaesierer, 
Balletmeiſter in Hamburg. 


"Auction 


Montag, den 15. d. Mts. Vorm. 9 Uhr werde 
ich in meiner Wohnung, Altſt. Nr. 47, verſchie⸗ 
dene gebrauchte Wirthſchafs⸗Gegenſtände, als: 
Tiſche, Spinde, Bettſtellen, ꝛc. jo wie Laden- u. 
Küchengeräthe öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. i 
Dillau, Kürſchnermeiſter. 


/ 


Dr 


IN 


Os 


mann Elkan am 


Art noch weiter fortzuführen. 


bedingt feſten Preiſen verkauft. 


ten Lager möglichſt bald zu machen. 


| 
| 
| 


oHœrEU No 
Die ſo vielſeitig verlangten ; 


ſehe ich nich veranlaßt den Ausverkauf im Hanfe des Herrn Herr- 
8 larkt von Weißwaaren, feinen Stik-f 
kereien, Wehen, Dlonfen in Chibet und frauzöſiſchen Mull, Schlei. 
ern, Stulpengarnitnren, echten Kragen, echten 5 
ſchetten, echten Tülltaſchentüchern (Brüfeler) u u. m. in der aer. 


Wegen allzugroßes Lager | 


Kragen mit Man- 


Sämmtliche Waaren werden zwar für die Hälfte des wahren Werthes aber zu un⸗ 


Es liegt im Intereſſe der geehrten Damen ihre Einkäufe von dem überaus gut ſortir⸗ 


| Wunderlampen 


zu Petroleumgas find fo eben eingetroffen. Dieſelben verbrennen bei einem ſehr hellen Lichte in 
6 bis 8 Stunden für höchſtens 2 Pfennige Gas, und iſt die Conſtruetion derart, daß nicht die ge⸗ 


ringſte Gefahr vorhanden iſt. 


Die alleinige Niederlage der Lampen wie Petroleumgas in Blechgefäßen nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung iſt nur in der Metall-und Meſſingwaaren⸗Fabrik von 


Carl Kleemäann, 
Nr. 16. Brückenſtraße Nr. 16. 
Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Actien⸗Geſellſchaft. 


Direste Woſt. Dampfſchifffahrt zwiſchen 


ai Hamburg und New Nork la 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Bavaria, Capt. Taube, 
Allemannia „ 
Boruſſia 


am 20. Jan. 1866. 
„ Schwenſen „ 


Trautmann am 3. Febr. 1866. Teutonia, „ 
7. Febr. 1866. 


Germania Capt. Ehlers, am 2. März 1866. 
Haack, „ 17. März 1866. 


Saxonia, „ Meier, „ 31. März 1866. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Rtl. 150, Zweite Kajüte. Pr. Crt. Rtl. 110, Zwiſchendeck Rtl. 60 
Fracht L. 3. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, Pr Crt. R 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſt. Schiffe Aa, ierten 


General⸗Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Loniſenſtraße No. 2. 


Ausverkauf. 


10 Proc. unterm Kostenpreis. 10 Proc. unterm Kostenpreis. 
Auf die Dauer bis zum 15. Februar 1866 
ſoll das Kurzeiſenwaaren⸗Lager der Firma Ge- 
brüder Schneider Brückenſtraße Nr. 38 gänz⸗ 
lich geräumt ſein, und ſind daſelbſt für empfeh⸗ 
lenswerth folgende große Waarenbeſtände als: 
; Drahtnägel, Tiſch⸗ und Taſchenmeſſer, Häck⸗ 
felmaſchinen, Schraubſtöcke, Jagdgewehre, eiſerne 
Kochöfen, Kochheerdplatten, Ofenthüreu, Schmie⸗ 
deblaſebälge, Pferdegeſchirrbeſchläge in Neuſilber 
und Eiſen, Kochgeſchirr verzinnt und emaillirt, 
Baubeſchläge in jeder Gattung, Schloßer⸗, Zim⸗ 
mer» und Tiſchlerhandwerkszeuge, Mühlſägen, Ge⸗ 
treide-Reinigungs⸗Cylinder und Getreide-Reini⸗ 
gungs⸗Maſchinen. Letztere in neueſter Conſtruction 
gearbeitet ꝛc. ꝛc. \ 


nn 


Inſtitut für Orthopädie, Heilgym⸗ 
naſtik und Electrotherapie zu Thorn. 


Zur Behandlung kommen außer den Rück⸗ 
gratsderkrümmungen und andern Deformitäten, 
alle chroniſchen Krankheiten. Vorzügliche Kurs 
Reſultate gegen Rheumatismus und Nervenkrank⸗ 
heiten liefert die Eleetrizität; letztere wird ange⸗ 
wandt mittelſt conſtanten und inducirten Stroms, 
außerdem allgemeine eleetriſche Bäder, electriſche 
Douchen und eleetriſche Brauſe⸗Bäder. 

Kurſtunden täglich Morgens von 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 7 Uhr. 

A. Funck, 
Krk und 


Arzt und Director des Inſtituts. 
Franzöſiſche Wallnüſſe 
bei Ernst Kostro. 


Vom 15. d. M. täglich friſche Milch. 
J. F. Guksch 


Schuhmacherſtraße Nr. 352. 


mit Thlr. 18. franco Bahnhof. 


Getreideſchaufeln Schock und dutzendweiſe 
offerirt zu außergewöhnlich billigen Preiſen 

Mit der ergebenen Anzeige, daß ich mich hier⸗ 
orts als Zimmermeiſter niedergelaſſen habe, ver⸗ 
knüpfe ich die Bitte um geneigte Aufträge und 
wird es mein Bemühen ſein, durch prompte ſolide 
und billige Ausführung der mir übergebenen Ar⸗ 
beiten die Zufriedenheit der geehrten Arbeitg eber 
zu erwerben und zu ſichern. - 

Rudolph Meyer. 
Neuſtadt Nr. 2. 


Theilnehmer a. d. Unterricht i. d. einf. u. 


dopp. Buchführung können ſ. noch melden. 
Stelleſuchende können d. Vacanzenliſte v. 
A. Retemeyer für ein Billiges mitleſen bei 
Louis Sachse, Breiteſtr. 457. Eing v. d. Mauer. 
Montag Abend Uebung zum Turnkränzchen. 
Beſte Maſchinen⸗Kohlen offeriren die Laſt 
Den Scheffel 
verſenden prompt ins Haus für 9 Sgr. 
Gbr. Schneider, Brückenſtr. 83. 


Stralfunder Spielkarten 


i. d. Cigarren⸗ und Tabaks⸗Holg. von 
st Kostro. 


ur alten ent 
Beſte Stralſunder 


Spielkarten 

bei Moritz Rosenthal. 
Sarg: Magazin 

von A. C. Schultz. 


Thorn, Neuftadt Nr. 13. 


empfiehlt fein vollſtändig aſſortirtes Lager aller 


Sorten Särge einer gütigen Abnahme. 


Für die 2. Inſpeetorſtelle eines meiner Gü⸗ 


ter in Oſtpreußes fuche ich zum ſofortigen Anz 
tritt einen tüchtigen, zuverläſſigen und nüchternen 
jungen Mann, welcher mit der landwirthſchaft⸗ 
lichen Buch⸗ und Rechnungsführung vollſtän⸗ 
dig vertraut, eine gute Hand ſchreibt und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. 


Reflectanten belieben ſich unter Einreichung 


ihrer Zeugniſſe an den Unterzeichneten zu wenden. 


Der Kaufmann und Rittergutsbeſitzer— 
M. J. Cohn in Potsdam. 
Apotheker Bergmann’s 
Eispomade, 
rühmlichſt bekannt, die Haare zu kräuſeln, ſowie 


deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern, em⸗ 
pfiehlt à Flacon 5, 8 und 10 Sgr. 


C. W. Klapp. 
Altſtädter Markt, neben der Poſt. 


By zweite Etage in meinem Hauſe Nr. 289 
(am Markt) beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubehör ſteht vom 1. April d. J. zu vermiethen. 
f Simon Leiser. 
Pine Familien⸗Wohnung beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Alkofen nebſt Zubehör vermiethet 
Sztuezko. 


Ein möblirtes Zimmer mit Schlaflabinet iſt ſo⸗ 
gleich zu beziehen Neuſtadt Nr. 66. 
Mineralwaſſerfabrik. 
1 Laden, oder Comtoirgelegenheit hat zu ver ⸗ 
miethen, von jetzt oder vom 1. April ab. 
G. Willimtzig b 
Brückenſtraße Nr. 6. Ecke der Breitenſtraße. 


— — ͤÜ— 4 
= meinem Haufe Alſt. Bäckerſtraße Nr. 227. 
ift die Wohnung im Parterre und die Hin» 


terwohnung in der Bell-Etage vom 1. April er. 
ab, zu vermiethen. 
C. Pichert. 


Stadttheater in Thorn. 

Sonntag, den 15 Januar. Die Bettlerin, oder: 
Verirrung des Herzens. Schauſpiel in 5 
Abtheilungen von Julius Meißner. 

Montag, den 16. Januar. Klein Geld. Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten und 6 Bildern von E. 
Pohl. Muftik von Conradi. 

Die Direktion. 


— —— 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evaugeliſchen Kirche. 
Getraut: Den 11. Januar Gutsbeſ. Freytag mit 
Jungf. Zielke. 
Geſtorben: Den 3. Januar der Kgl. Bank- Kaſſirer 
Schüß, 39 J. 3. M. alt, am Leberleiden. 


In der St. Marien⸗Kirche. 
Getraut: Den 7. Januar der Arb. Goll mit der 
Einwohnert. Wieczarkowska zu Fiſch. Vorſtadt. 
Geſtorben: Den 4. Januar die Wittwe Ponſart zu 
Bromb. Vorſt., 89 J. alt, an Altersſchwäche. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 10. Januar Amalie Emma, T. des 
Ortsſchulz. Schinauer in Altmocker geb. 17. Dez. N 
Getraut: Den 9. Jan. der Arb. Hellwig mit Emilie 
Rouſſeau in Bromb.-Vorſt. 

Geſtorben: Den 7. Jan. der fefferk. Lichtenberg 
a. Thorn 43 J. alt, am Nervenfieber; d. 8. Anna Maria, 
T. d. Zimmergeſ. Broſſus in Mocker, 11 M. 1 T. alt, am 
Zahndurchbruch; Mathilde Auguste, T. des Arb. Frienke in 
Bromb.-Vorſt., 2 M. 10 T. alt, an der Halspräune; d. 9. 
d. Buchbinderg⸗ Heinrich aus Graudenz, 22 J. alt, an der 
Lungenſchwindſucht. 

— — — 


Es predigen: 
5 . II. Epiphan. den 14. Januar er. 
er der alla evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Hert Pfarrer Geſſel. 
Milltar-Gotteddienſt, 12 Uhr Mittags, Herr Garniſonprediger 


Eilsberger 
Rachmillage Herr Superintendentur⸗Verweſer Pfarrer Mar- 
kull. 
Freitag, den 19. Januar Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Schuibbe. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Mittwoch, den 17. Januar, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 


Pfarter Schnibbe. 
a In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 2 Uhr derſelbe. 


Verantwortlicher Retatteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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